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Bild 9. Wohnung D, I. Küche und Bartisch mit beweglichem Esstisch Bild 10. Detail der Ostfassade mit Ventllatlonsöffnungen
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ausgeschieden. Im zweiten Rundgang schloss das Preisgericht
12 weitere Arbeiten aus. Der dritte Rundgang führte zur
Ausscheidung von 9 Projekten. In der engern Wahl verblieben
somit 9 Projekte.

Vor der Vornahme der engern Wahl wurden die bis anhin
vorgenommenen Ausscheidungen nochmals überprüft und
bestätigt. Das Preisgericht beschloss, folgende Preise
auszurichten (siehe SBZ 1954, Nr. 26, S. 385)

Das Preisgericht beantragt den Regierungsräten der Kantone

Aargau und Zürich, den Verfasser des im ersten Rang
stehenden Projektes mit der Ausführung des Bauvorhabens zu
betrauen.

Das Preisgericht: Regierungspräsident Dr. P. Meierhans,
Baudirektor, Zürich, Vorsitzender, Regierungsrat Dr. K. Kim,

Baudirektor, Aarau, Prof. O. Schnitter, ETH, Zürich, Direktor
A. Albrecht, Dipl. Ing., Basel, Dipl. Ing. M. Hartenbach, Bern,
Kantonsingenieur O. Georgi, Zürich, Kantonsingenieur E. Hun-
ziker, Aarau. Ersatzpreisrichter: Kantonsbaumeister K.
Kaufmann, Aarau, Brückeningenieur ff. Stüssi, Zürich. Sekretär:
Dr. ff. Kreis, Baudirektion, Zürich.

Ein Experimenthaus in Göteborg
Von Arch. W. Burger, Winterthur DK 728.001.4

3W ;
jn

&RB RUH

Elsüstj I ÙUbS 'mJkré ®m&&® iSCICI»

TBMBETS

RUM 1RKT4

rassr
usti I Lj"I

m <UH
MG!^/

riirpMORMOR

"-J9

àiilW Wfflçi Wal fcTcia
FP

IL»R8 m»

TZ T

Es ist wiederum Schweden, das uns mit einem
lehrreichen, praktischen Beispiel zeigt, dass auch der
Mietwohnungsbau weiterentwickelt werden kann. Dessen gegenwärtig

weitverbreiteter Entwicklungsstillstand ist auf
den Mangel an ernsthaften Studien und
Untersuchungen über die Wohnbedürfnisse, das Fehlen

von Wagemut und wohl auch auf einen
gewissen Mangel an Phantasie zurückzuführen.
Das Experimenthaus in Göteborg ist ein
weiterer Schritt von der «elastischen» Wohnung
mit abtrennbaren oder zuzufügenden
Einzelzimmern — je nach dem wechselnden Raumbedarf

der Familie (siehe auch SBZ 1950,
Nr. 10, S. 117) — zur praktisch unbeschränkt
anpassungsfähigen, flexiblen Wohnung. Dieser
wertvolle Beitrag auf dem Wege zur
Vervollkommnung unseres Wohnens kommt gerade in
dem Moment zu uns, da aus Kreisen der
Wohnbaugenossenschaften der Ruf nach Verbreitung
von einigen «bewährten» Grundrisstypen
kommt, um bei Anwendung dieser bekannten
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BUd 1. Grundrisse des 1. bis 8. Wohngeschosses. Sämtliche Wohnungen wurden von
den Mietern In Zusammenarbeit mit Architekt Lara Agren geplant mit Berücksichtigung

der Familienarten und Ihrer verschiedenen Wohnbedürfnisse. Masstab 1:400
O, B Schränke St. Besenschrank L Wäscheschrank KH Kleiderablage
Mormor Grossmutter Arb. Rum Arbeitsraum
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BUd 2. Einteilung und Möblierung der
Wohnung D, I. Masstab 1:200
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«Schubladenbewegung» eine Verbilligung
durch Reduktion des Architektenhonorars
zu erreichen.

Wir glauben mit dem folgenden
Beispiel darauf hinweisen zu dürfen, dass es
im lebendigen Wohnungsbau keinen
Stillstand gibt oder geben sollte. Diese
Veröffentlichung möchte anregend wirken und
zeigen, wie ungemein vielfältig die
Raumbedürfnisse unseres Lebens sind, wenn sie
auf eine ideale Weise verwirklicht werden
können. Mit freundlicher Erlaubnis der
Redaktion der schwedischen Fachzeitung
«Byggmästaren» und der Erbauer, der
Architekten Tage und A. William-
O 1 s s o n, berichten wir hier über einen
der interessantesten Wohnbauten der neuesten

Zeit, welcher nur aus gründlichen
Kenntnissen der Wohngewohnheiten und
dem Willen entstanden sein kann, den
Menschen zu einem bestmöglichen Wohnen
zu verhelfen.

Neben Vater und Sohn Wilüam-Olsson
haben bei der Erbauung des Experimenthauses

in Göteborg Architekt Lars
A g r e n und Göteborgs staatliche
Wohnungsgesellschaft wesentlich mitgewirkt.
Um rationell bauen zu können und keine
hohen Mietzinse zu erhalten, konnte
sechsgeschossig gebaut werden. Die totalen
Baukosten erreichten die Summe von
780 000 Kronen oder 588 Kronen pro
Quadratmeter Wohnfläche, wobei zu berücksichtigen

ist, dass hier ganze neue Wege im
Wohnungsbau eingeschlagen wurden. Während

der Mietwohnungsbau seit Jahren in
einer architektonischen Schablone erstarrt
ist und sich meistens in der Variation von
unwesentlichen Details verliert, ist hier
unterVernachlässigung kleinbürgerlicher
Vorbilder und unter Anwendung neuer
Gesichtspunkte ein Ausweg aus dem heutigen
«Schlendrian» gesucht worden. So wie wir
heute kaum eine Fabrik, ein Waren- oder
Bürohaus bauen, ohne auf den stark
veränderlichen Bedarf abzustellen, so wurde
hier dem stark wechselnden und sehr
verschiedenen Raumbedarf weitgehend
entsprochen. Durch bewegliche Zwischenwände

kann der Wohnungsgrundriss den
Wünschen des Mieters «nach Mass» angepasst

und kann den kleineren und
grösseren Veränderungen im Leben der Familie
leicht entsprochen werden. Es ist denn
auch besonders auffallend, dass keine der
in Bild 1 dargestellten Wohnungseinteilungen

gleich ist! Unveränderlich eingebaut
sind nur das Bad mit dem W. C. und die
Installationswand der Küche.

Zu den Einzelheiten der Ausführung ist
zu bemerken, dass man mit dem Baugesetz
bei der Einreichung der Grundrisse in Konflikt

gekommen ist. Da diese variabel sind,
konnten sie nicht eingereicht werden, um
dem Mieter Aenderungen in der Raumeinteilung

zu ermöglichen. Den Baubehörden
wurden also nur die Pläne über die
unveränderlichen Formen und festen Installationen

übergeben.
Viel Diskussionsstoff bot auch die

Gestaltung der offenen Küche. Die Mieter
konnten frei wählen zwischen der üblichen
Küche und der offenen Küche. Sämtliche
entschieden sich für die offene Bauart mit
dem in verschiedenen Formen erhältlichen
«Bartisch» (Bild 9). Sie bereuten ihre Wahl
nicht. Der befürchtete Kochgeruch in der
Wohnung hat zu grossen Bedenken Anlass
gegeben; aber die bisherigen Erfahrungen
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Bild 3. Fassade von Nordwesten
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Bild 4. Wohnung A, III. Wohnraum von der Küche aus gesehen
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Bild 5. Wohnung A, III. KUche von Wohnraum aus gesehen
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EXPERIMENTHAUS IN GÖTEBORG
KONSTRUKTION DER ZWISCHEN-
VWNDE

»SS- WW©- WAND- TÜR- SCHRAMK- SCHRAMK

ELEMENT M.1M20

FERT. DECKE

DECXENLEISÎE

WINKELEISEN

Î5'2S-3'I00
DECKLEISTE

HOLZRAHME GESCHRAUBT

FÜLLUNG
'QUERGESTELL
TE HALME)

VERT1K
scHNrrrE

Üö PH
HORIZ.- I
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M 1:6 B0
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[QUERWAND I 3QUERWAND 2

150 k 550
200^600

Bild i Konstruktion der Zwischenwände, Masstab 1:120 und 1:6

Uebersetzung der Legende

8V Arsenikimprägnierte Schalung
1V2" x 3" Anschlaglelste
IV2" x 2" Anschlaglelste ¦

8 cm Steinwollmatte

" ARSENDC1MPR PANE

"'3" RE6LAR c'c 600

i STENULLSMATTÂ =^ —

V2" Asbestfilz

Randbalken oer Decke

Holzverkleidung mit 4 mm Eternit

3 cm Steinwollmatte

Montierungseisen

Fiachelsenzwischenlage zur Justierung

Kupferblech
Va" Asbestfilz
Dichtung

<l2 ASBESTFILT

BJALKLAGETS KANTBALK

INKLADNAO AV T
MED PAUMMAD *i
ETERNIT

3 cm STENUU.SMATTA

MÛNTERINGSJARN

KOPPARBLECI

T.emmitt

mvO

H> GIPSPLATTA

SS-LST
BDKLAMELLGOLV
SAND
HONTERMGSJARN

1/a" Gipsplatte
Fussleiste
Buchenlamellen boden
Sand
Montierungseisen

Bild 7. Decke mit Anschluss an das Aussenwandelement. Vertikalschnitt 1:10

zeigten, dass die Bedenken übertrieben
waren. Der Herd ist unmittelbar unter
eine Abzughaube gestellt, welche aus
technischen Gründen im Innern des Hauses

angeordnet werden müsste. DieseLage
des Herdes hat ihre Nachteile. Es gab
darum Auseinandersetzungen mit dem
Heimforschungsinstitut. Fraglich ist aber,
ob die Vorteile der Barküche nicht grösser

sind als der Nachteil der nicht voll
befriedigenden Placierung des Herdes.

Bei den Schlafzimmerfenstern wurde
eine neuartige Lüftung ausprobiert. Da
keine der heute verwendeten Frischluftventile

einwandfrei sind, wurden seitlich
der Fenster mit beweglichen Lättli
versehene, leicht regulierbare doppelwandige
Lüftungsöffnungen angeordnet, die in der
warmen Jahreszeit voll geöffnet werden
können und bei beissender Winterkälte
eine zugfreie Ventilation ermöglichen
(Bild 10).

Im weiteren wurden noch folgende
neuartige Bauweisen angewandt: Die
Aussenwandelemente (Bilder 7 und 8)
wurden fabrikfertig mit dem Kran in das
Betonskelett einmontiert; die Heizung ist
mit den Rohrleitungen in der Decke
einbetoniert; die Betonarbeiten weisen innen
keinen Verputz auf; die äussere Isolierung
des Betongerippes erfolgte mit Leichtbeton;

die beweglichen Zwischenwände
bestehen aus Hartplatten mit einer
Füllung aus quergestellten Strohhalmen
(Bild 6). Die gleichen Elemente wurden
für die Garderoben und die andern
Schrankeinbauten verwendet. Sie sind auf
dem Einheitsmass 60 und 20 cm aufgebaut.

Die elektrischen Leitungen befinden
sich in den Umfassungswänden und weisen

eine grosse Zahl von Anschlussmöglichkeiten

auf.
Adresse des Verfassers: Arch. W. Burger,
TJnterwegli 10, Oberwinterthur.

MITTEILUNGEN

UNDERHALLSFRI PAPP
lA'RASPONT
IAKST0L
20 CM KUTTERSPÂN

BET0NGPLATTA

BETONCPELARE

FLYTANDE BOKLAMELLGOtV

BETONGPLATTA MED KANTBALK

mEHVÄGGSaEMENT

l.L

tTTERVAGGSELEMENT

28 CM BET0NG

ï CM LATTBETONG

Jsw

Ì CM CEMENTBRUK

3 CM BETONO

5KARV

SffiZ OO
S0RKULVERT

Bild'8. Schnitt. Erdgeschoss und 5. Obergeschoss, Masstab 1:100. (Das Gebäude ist nicht
unterkellert.) Uebersetzung: Ytterväggselement Aussenwandelement, Betongpelare
Betonpfeiler, Flytande Boklamellgolv Schwimmender Buchenlamellenboden, Betongplatta
med Kantbalk Betonplatte mit Randbalken, Lättbetong Leichtbeton.

Aufgaben des Strassen-Winterdienstes.
Die Kommission 8 (Winterdienst) des
Vereins Schweizerischer Strassenfachmänner

(VSS) veranstaltete am 16. und
17. Februar 1954 in St. Gallen eine öffentliche

Tagung zur Behandlung von Fragen
des Winterdienstes, worüber in «Strasse
und Verkehr» vom April 1954 ausführlich
berichtet wird. In 4 Kurzvorträgen wurde
die Aufgabe des heutigen Winterdienstes
umrissen und eine Orientierung über die
in Arbeit genommenen Probleme der
Kommission gegeben. Wie der
Kommissionsvorsitzende, Kantonsingenieur A.
Knobel, Altdorf, ausführte, ist es die
Aufgabe der Kommission, Mittel und Wege
zu suchen, die mit minimalem
Arbeitsaufwand ein Maximum an Verkehrssicherheit

auf unsern Strassen gewährleisten,
wobei noch die Forderung zu stellen ist,
dass Verkehrsunterbrüche als Folge des
Schneefalls nach Möglichkeit zu unterbleiben

haben. Ueber den Winterdienst in den
Städten referierte Stadtingenieur M. Fin-
sterwald, St. Gallen. Er behandelte die
vorbereitenden organisatorischen
Massnahmen für den Winterdienst, die
Schneeräumung mittels Schneepflügen, Schneehobeln

usw. Kantonsoberingenieur A.
Schmid, Chur, erörterte die Forderungen,
die an die Konstruktion der verschiedenen
Schneeräumgeräte, für Strassen in der
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